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Küdesheimer Deitung.
Kegvürröel 1877.

OrglUi str Meshtimu.Hmyeyntb.
42 . Jahrgang.

Ai 61
Erscheint wöchentlich dreimal (Montag , Mittwoch,
Freitag ). Bezugspreis vierteljährlich Mk. l .20 ohne
und Mk. 1.80 mit illustr . Sonntagsblatt . Aus¬
wärts mit betr . Postausschlag . Telephon Nr . 285.

Rüdesheim a. Rh.
Montag, dm 27. Mai.

WeKanntrnachungen.
Am 1 Juni d. Js . findet eine Viehzählung

jtt.
Gezählt werden: Pferde, Rindvieh, Schafe,

Schweine, Ziegen, Kaninchen, Gänse, Enten, Hühner,
Trat- und Perlhühner.

Die Viehbefitzer werden aufgefordert, ihren Vieh¬
bestand nach Zahl, Alter und Geschlecht der Tiere
schon vorher festzustellen, damit die mit der Erhebung
betrauten Zählbeamten möglichst wenig Aufenthalt
hoben.

Dar Vieh ist in den Bezirken zu zählen, wo es
sich befindet. v

Der Nachweis des ViehbesitzeS mehrerer HauS-
ballungen auf einer Zeile der Zählerliste ist unzu-
Wg. Gehört Vieh einer nicht im Bezirke oder in
(inet anderen Straße wohnenden Haushaltung, so ist
litten Wohnung(Straße und Hausnummer) unter
ihrem Namen besonders anzugeben.

Viehbesitzer, welche Vieh außerhalb ihres Wohn-
gthiftes untergebracht haben, find verpflichtet, dies
i» für den Standort des Viehes zuständigen Zähler
jii melden und ihm die nötigen Angaben zu machen.

Wer übergangen werden sollte, hat sich spätestens
m 2. Junid. Ir., vormittag- bis 9 Uhr, bei
dm zuständigen Zähler zu melden.

Rach8 4 der Verordnung des Bundesrates vom
M. Januar 1917 wird mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bi» zu zehntausend
Mark bestraft, wer die vorgeschriebene Anzeige nicht,
oder unrichtig, oder unvollständig erstattet; auch kann
verheimlichtes Vieh als dem Staate für verfallen
erklärt werden.

Die Zähler werden gebeten, ihre Bezirke möglichst
genau aüfzunehmen, die Viehzählungslisten in zwei
facher Ausfertigung sorgfältig aufzustellen und genau
»liMechnen, und sodann in den gelieferten Akten¬
deckeln bis spätestens am 2. Juni d. IS ., nach¬
mittags4 Uhr, auf dem Rathaus, — Zimmer3 -
abliefern zu wollen, wo auch etwa weiter erforder¬
liche Formulare ausgegeben werden.

Rüdesheim,  den 27. Mai 1918.
x Der Magistritt.

Am Mittwoch,  den 29. Mai, von8—11 Uhr,
lammt das bestellte Kupfervitriol , im Lager bei
Z.F. Goebel  zur Verausgabung. Preis pro Pfd.
Mk. 1.05. Zahlung geschieht ebendaselbst.

Rüdesheim,  den 27. Mai 1918.
Der Wirtschaftsausschuß.

I . A. : Joseph Heep.

Bezugsberechtigte in Margarine wollen sich
dir Mittwoch, den 29. Mai. abends 6 Uhr, an-
"elden und zwar

Bezirk1—9 bei Adam Damm, Oberstraße
» 10 —18 „ Wilh. Heymach, Grabenstraße
„ 19—26 „ Fa. Karl Heymann, Kirchstraße.

»älkarten sind mitzubringen; entwertet wird Nr. 46.
Ziegenhalter, soweit ihnen Margarine zustebt, er-

Men die Bezugsscheine am Mittwoch, den 29. ds.
* vormittags von 8—12 Uhr, auf der Bürger-
weiUetei, Zimmer Nr. 4, in der Reihenfolge

°ie BuchstabenA—F von 8—9 Uhr vorm
„ 0 —X „ 9 —10 „ „
„ L- E „ 10- 11 „ „

S- Z „ 11- 12 „ „
Rüdesheim , dm 27. Mai 1918.

Der Magistrat: Alberti.

Anzeigenpreis : die einspaliige Petit,eile 12 Pfg .,
für auswärts 20 Psg ., Reklamenzeile 50 Pfg .;
bei mehrmaliger Ausnahme entsprechender Rabatt.
Druck und Verlag von A. Meier in Rüdesheim.

1918.

Da die zur Verfügung stehenden Mengen zur
Befriedigung der gestellten Anträge nicht hinreichen,
müffen Kürzungen vorgenommen und die Gastwirt-
fchaftsbetriebe an letzter Stelle berücksichtigt werden.

Die Ausgabe erfolgt für:
I.  Haushaltungen nach dem A, B, C.

A—F von 8 —9 Uhr vormittags
G- K „ 9- 10 „
L- R „ 10- 11 „
S- Z „ 11- 12 „

II. Gaftwirtschaftsbetriebe
von 3—5 Uhr nachmittags

Rüdesheim,  dm 27. Mai 1918.
Der Magistrat: Alberti.

Der deutsche Generalstab
— — meldet :-

» Mittwoch, den 29. dS. MtS. findet die
Füllung der in den Verkaufsstellen:

Heinrich Brötz, Oberstraße.
Wilhelm Heymach, Grabenstraße,

anô rw 0uft  Laut, Markt,
“"«'«lebten Gemüsekonserven statt.

Großes Hauptquartier,  24 . Mai.
(Ä). T . B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist « »verändert . Im Kemmel -Gebiet,

beiderseits der Lys und der Scarpc , südlich vo«
der Somme sowie zwischen Morcnil und Mont-
didier lebte die Artillerietätigkcit  am
Abend auf « nd mar auch mährend -er Nacht leb¬
haft. Die Jnsauterietätigkeil blieb aus E r k u » -
dnngskämpfe  beschränkt . Eigene Unterneh¬
mungen südwestlich von Bncquoy » nd an der Oise
brachte« Gefangene ein.

Abendbericht
Berlin,  24 . Mai . lW. B. Amtlich.) Bonden

Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Großes Hauptquartier»  25 . Mai.

lW. T. SH. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die Kampftätigkeit der Artillericeu blieb tags¬
über bei Sturm uud Regen i» mäßigen Grenzen.
In Berbindnng mit nächtlichen Teilangriffen des
Feindes » ordmestlich vom ttemurelnnd nördlich und
mcjtlich von Albert nahm sie vorübergehend große
Stärke an. Die feindlichen Angriffe brachen über-
aü verlustreich zusammen . Bei Hamel warfen wir
den Feind im Gegenstoß zurück. Im übrige » wur¬
de» seine Sturmtruppc « schon vor unseren Linien
znsammengejchossen.

Die Besatzung eines Beobachterslugzenges,
Leutnant Eisenmenger  und Bizefeldwebel
G >» nd , haben am 23. Mai aus einer Kette von
sechs englischen Kampseinsitzer» vier Flugzeuge
abgeschossen.

. Abcndbericht
Berlin.  23 . Mai . abends . lW . B . Amtlich.)

Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Großes  H a n p t q » a r t i e r.  28 . Mai.

lW . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Südlich vom Nienport -Kanal « nd beiderseits
von Dixmuide nahmen wir bei kleineren Unter¬
nehmungen mehr als 70 Belgier gefangen.
Das tagsüber mäßige Artilleriefeuer wurde am
Abend in einzelnen Abschnitten der Kampffronten
lebhafter . Nach Einbruch der Dunkelheit trat im
Kemmel -Gebiet , südlich von der Somme , zwischen
Morenil und Montdidier zeitweilig erhebliche
Fe, «ersteige , »rüg ein . Bei Bncgnoy scheiterten
mehrfach englische Vorstöße.  Auch in den
übrigen Abschnitten dauerte rege Eckundnngstätig-
keit des Feindes an . Hierbei wurden westlich von
Montdidicr Amerikaner , im Ailette -Grnnde Fran¬
zosen « nd ans dem Siidnfer der Aisne nordöstlich
non La Neuville Engländer gefangen.

Abcndbericht
Berlin,  26 . Mai , abends . (W. B . Amtlich.)

Non den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Wien,  24 . Mai . lW. V.j Amtlich wird ver¬
lautbart : Gestern griffen die Italiener unsere
Stcllnngcn aus der Zngna Torta «nd im Etschtal

«ach starkem, weitgreisendem Geschützfener z«
wiederholten Malen an . Die beide« erste» An¬
griffe brache» schon in dem trefflich wirkende»
Feuer « nserer Batterien blntig zusammen. Die
Angreifer flüchtete» in ihre Gräben zurück. Beim
dritte « Ansturm kamen die Italiener bis knapp in
»niere Stellungen . Kaiserschützcn vom 3. Negi-
me«t drangen ans ihren Deckungen «nd warfen
stch dem feinde mit bewährter Tapferkeit entgegen.
Der Nahkampf endete mit einem vollen Sieg
der Unsrigen.  Der Angreifer mnrde überall
zuruckgeschlagen. Ein letztes italienisches Nest ist
in der Nacht gesäubert . Z « gleichem Ergebnis
führten drei Vorstöße, die der Feind gegen »nsere
Stellungen aus dem Monte Asoloue versuchte. Auch
hier wurde er jedesmal abgeschlagen. So hat für
die Italiener auch das vierte Jahr ihres Raub¬
krieges mit schweren Mißerfolgen begonnen.

Wien,  25 . Mai . lW . SB.) Amtlich wird ver¬
lautbart : Die Kämpfe im Zugua -Raum flaute«
gestern wesentlich ab. Auf der Hochfläche von
Asiago und an der unteren Piave scheiterten feind¬
liche Erknndungsvor stöbe. In Riva wurden durch
feindliches ArtiUericseuer einige Häuser beschädigt.
Ueber 30 feindliche Flugzenge haben Feltre mit
Bombe « belegt. Ein Zivilist wurde getötet, acht
wurden verwundet . Sonst wurde nnr geringer
Sachschaden erzielt . Feldpilot Ofsizier -Stellver-
tretcr o. Kitz, einer unserer ersolgreichstc« Pilote ».

| wurde im Luftkampf abgeschosten und tot geborgen.
Wien,  26 . Mai . lW . B .) Amtlich wird ver¬

lautbart : Außer einigen durch Artilleriefeuer
unterstützte» Erkundiingöversuchen der Italiener
am Tonale -Abschnrtt keine besonderen Ereignisse.

Ereignisse zur See.
Weitere 15 UOO Tonnen

Berlin,  24 . Mai . lW. B . Amtlich.) An der
Westküste Englands wurden von einem « nserer
U-Boote versenkt: Die englischen Dampfer „Prin-
eeß Dagmar " <813 Brt .). „Dur " (1350 Brt .) und
„Wylicy " <6000 Brt .). Alle drei Schisse waren mit
Kohlen beladen . Im ganzen wurden nach den ne« ,
cingcgangene », Meldungen der U-Boote vernichtet:
15 000 Brt.

*
Am 8. Mai konnte von den Erfolgen des

unter dem Befehl des Korvettenkapitäns
Eckelmann  stehenden Unterseekreuzers
berichtet werden, der im Sperrgebiet um die
Azoren 17 wertvolle Schiffe ver¬
senkte.  Der inzwischen eingegangene Bericht
des Kommandanten enthält manche interessante
Einzelheiten , die sowohl den zähen Widerstand
einiger angegriffener Schiffe, wie auch das
menschenfreundliche Verhalten der U-Kreuzer-
besatzung überzeugend dartun . So bestand der U-
Kreuzer ein Gefecht mit dem italienischen, mit zwei
Geschützen bewaffneten Dampfer ,,'Promete " <4465
Brt .), der von einem amerikanischen Hafen im Golf
von Mexiko mit einer Ladung Naphtha für die ita¬
lienische Marine nach Messina unterwegs war.
Schon nach dem ersten Warnnngsshuß eröffnet-
dieser Dampfer aus beiden Geschützen das Feuer.
Sein Widerstand wurde jedoch durch das gut ge¬
zielte Schnellfeuer des U-Kreuzers gebrochen.
Durch einige Volltreffer war die leicht entzünd¬
bare Ladung des Dampfers in Brand geraten , was
die Besatzung zum Einstellen des Feuers und
Setzen der weißen Uebergabeflagge veranlaßte.
Das von beiden Seiten mit großer Erbitterung
durchgeführte Feuergefecht hatte auf deutscher Seite
weder Berluste noch Beschädigungen, auf italieni¬
scher jedoch nicht unbedeutende Menschenverluste
verursacht. Fünf Mann , darunter ein Offizier,
waren gefallen, zehn Leute teils schwer, teils
leichter verwundet . Die Verwundet ?n wurden an
Bord des Kreuzers genommen und von dem Arzt
verbunden . An Stelle des leckgeschossenen Ret¬
tungsbootes wurde den Italienern das Boot von
einem anderen vorher aufgebrachten, noch in der
Nähe treibenden Dampfer übergeben und die
Schiffbrüchigen auch mit Proviant ausgerüstet.
Zwei Tage später hielt der Kreuzer die schwedische
Viermastbark „Magda" an , die mit einer Salz-
ladnng für die schwedische Negierung von Spanien
nach Schweden unterwegs war . Trotzdem sich der
Segler einwandfrei innerhalb des Sperrgebietes
befand, seine Versenkung mithin berechtigt gewesen
wäre, wurde hiervon abgesehen, in Anerkennung
der für das Segelschiff bei widrigem Winde be¬
stehenden Schwierigkeit, die Grenzen des Sperr-
gebiets zp meiden.



Berli « . 25. Mai . (SB. R . Amtlich ) lt =33ooh
erfolge auf dem Nordsee -« riegsschauplaß . Nach
neu cingegangenen Meldungen unftrer U-Boote
18 500 Brt Sin tief beladener ^ rachtdampfer
von mindestens 6000 Brt . wurde aus starker Siche¬
rung. ein andeerr großer Dampfer aus gesichertem
Geleitzug herausgeschosic « .

Berlin.  2 «. Mai . (3B. B . Amtlich.) Neue
Unterseeboot-Erfolge im Sperrgebiet um Ita¬
lien : Fünf Dampfer  von zusammen etwa
27 0 0 0 Brt.  Hiervon versenkte das von dem
»apitänlentnant Heinrich XXXVII . Prinz von
Neuß befehligte Unterseeboot drei wertvolle große
Dampfer von zusammen rund 18 00» Brt ., darnntcr
den französischen Truppentransporter „Saut Anna"
<8450 Brt .). Im Anschluß an die am 8. Mai ver¬
öffentlichten Erfolge eines U-Kreuzers im Sperr¬
gebiet um die Azoren ist nachträglich sestzusteken,
daß ein von ihm ans einem großen gesicherten Ge¬
leitzug auf dem Wege von Gibraltar nach England
durch einen Torpedo versenkter Dampfer , der ans
etwa 1500 Tonnen geschätzt wnrde . inzwischen als
der englische Truppentransport dampser „Rirpura"
von 7810 Brt . mit einer englischen Kavallerieabtei¬
lung an Bord ermittelt wnrde.

* *
*

Eine Rede Lloyd Georges.
W. T .-B . London , 25. Mai . (Reutermeldung .)

Lloyd George  empfing in Edinburgh unter
dem üblichen Zeremoniell das Ehrenbürgerrecht.
Bei dieser Gelegenheit hielt er eine Rede , in der
er u. a . folgendes aMführte:

Seit achtzehn Monaten steh« ich an der Spitze
der Regierung des Landes , während der unruhig¬
sten Zeit der englischen Geschichte . Seither hatte
die Regierung und die Verteidigung hauptsächlich
mit zwei widri gen Umständen  zu kämp¬
fen. Der Zusammenbruch Rußlands  war
für den Feind in einer Zeit , lvo das Menscheu¬
material aller Kriegführenden nahezu erschöpft
war , eine außeroroentliche Hilfe . Auf die a m er i-
kanische Hilfe kann zunächst nicht ge-
rechne  t werden . Es nimmt Zeit in Anspruch,
Heere auszubiloen und ausznheben . Trotz aller
seiner Bemühungen gewährt Amerika augenblick¬
lich nur ein Fünftel oer Unterstützung , die der
Feind infolge des Zusammenbruches Rußlands an
Streitkräften hinzugewonnen hat . Eine andere
widrige Entwicklung N Der unbeschränkte
U- Boot - Krieg.  Nicht einmal von Deutschland
konnte man dieses Vorgehen , das völlig ohne
Beispiel ist , erwarten . In der ganzen Geschichte
der Piratie hat es kein Beispiel eines solchen
Verhaltens gegeben . (Beifall .) Zuerst hatte der
Unterseebootkrieg Erfolg und wurde sine große
Gefahr . Wenn er geglückt wäre , wäre England
von Lebensmitteln und Heizmaterial abgeschnitten
und der Transport von Mannschaften und Muni¬
tion nach den verschiedenen Kriegsschauplätzen
für England und die Alliierten unmöglich ge¬
wesen . Die englische Handelsflotte ist die Luft¬
röhre der Armeen der Alliierten . (Beifall .) Wenn
sie durchschnitten würde , würden die Truppen
der !Alliierten nicht mehr atmen können . Diesen
Problemen gegenüber befand sich die Regierung.
Zunächst mußte der Anbau der Handelsflotte
reorganisiert werden . Der Schotte löste die Auf¬
gabe glänzend . Dann war die Einschränkung des
englischen Eigenbedarfs , die Verminderung von
Englands Einfuhr um Millionen Tonnen sowie
die Vermehrung der heimischen Erz -, Holz- und
Lebensmittelerzeugung ein notwendiges Erforder¬
nis . Ich danke bei dieser Gelegenheit dem Patrio¬
tismus der Bauern und Grundbesitzer . Seit 1916
wurde der bestellte Boden des Vereinigten König¬

reiches um 4 Millionen Acres vermehrt . Die
Schiffsbauproduktion ivurde 1916 verdoppelt . Tie
Regierung hofft , sie in diesem Jahre zu ver¬
dreifachen , wenn nicht zu vervierfachen . Eng¬
lische Seeleute ließen nicht nach , bis sie schließlich
der U-Bootpest Herr wurden , sie griffen die
Rester her ll - Boote an , verschlossen
den Zugang von zweien von ihnen.
Ostende und Zeebrügge . (Beifall .)
' Llohd George verlas dann einen von der
Admiralität eingegangenen Bericht , daß , die Be¬
kämpfung der feindlichen Unterseeboote einen be¬
friedigenden Verlauf nehme . Seit Beginn des
Jahres sei die Admiralität überzeugt , daß die
Flotten der Verbündeten mehr feindliche Unter¬
seeboote versenkten , als der Feind bauen könne.
Wir erreichen also den Punkt , daß wir ihre . Boote
schneller versenken , als die Deutschen sie bauen
können . Nach allem zurzeit verfügbaren Material
vertritt die Admiralität die Aussassnng , daß im
April die Zerstörung feindlicher Unterseeboote eine
Rekordziffer erreicht hat . Was die Vermehrung
des Schiffsbanes betrifft , so war der April der
Rekordmonat seit Beginn des verschärften Unter¬
seebootkrieges . Zum erstenmal überstiegen die
Neubauten die Verluste . Das war kein schlechter
Erfolg für die Regierung , deren Fehler so lebhaft
kritisiert wurden . Das Unterseeboot bedeutet noch
immer eine Bedrohung , aber nicht mehr eine
Gefahr . Es kann uns noch immer furchtbare Ver¬
luste bereiten , aber als die Gefahr , die über den
Gewinn oder den Verlust des Krieges entscheiden
könnte , wird das Unterseeboot ausschalten . Die
Deutschen erkannten selbst , daß sie mit dem Unter¬
seeboot nichts erreichen , und das ist die Ursache
der gegenwärtigen Offensive im We¬
sten  gewesen . Ter Feino ist zu dieser Offensive
genötigt gewesen , als zu oem letzten Mittel , den
Sieg zu erreichen . Wir stehen unmittelbar
voreinemgroßen Angriff,  aber ich kann
Ihnen mitteilen , oaß die besten Kenner der Lage
das größte Vertrauen zu dem Ausgang haben.
Unter dem Gesichtspunkt , wie man von den Ge¬
samtkräften des Bundes den besten Gebrauch
niachen könne , habe ich heute mehr Vertrauen , als
seit dem Beginn des Krieges.

* *
*

Kiew,  23 . Mai . Das Außenministerium in
Kiew erhielt am 15. März eine Antwortnote der
rumänischen Regierung auf den ukrainischen Pro¬
test betreffend die Annexion Bessarabiens . Darin
wird ausgeführt:

1. Bessarabien ist nicht annektiert , sondern hat
sich freiwillig mit dem Stammlande vereinigt.

2. Die rumänische Regierung kennt keine Teile
Bessarabiens , wo sich die Bevölkerung für ukrai¬
nisch hält und Wunsch ausgesprochen hätte , zur
Ukraine zu kommen . Wenn auch ein Teil der Be¬
völkerung sich für ukrainisch hält , so ist dies noch
kein Beweis , daß sie es wirklich ist.

3. Als die Ukraine den Friedensvertrag in
Brest -Litowsk unterschrieb , machte sie keinerlei
Rechte auf Bessarabien geltend.

4. Die rumänische Regierung erinnert an bie
Erklärung der ukrainischen Regierung gegenüber
General Coanda am 15. Januar 1918, daß sie nicht
nur nichts gegen eine Vereinigung Bessarabiens
mit Rumänien einzuwenden habe , sondern Rumä¬
nien dabei sogar unterstützen würde . Daher iveist
die rumänische Regierung den Protest der ukraini¬
schen Regierung zurück.

B u ka r e st , 23. Mai . (W. B .) Nach dem amt¬
lichen Saatenstandsbericht stehen in der Walachei
die Herbstsaaten etwa mittelgut , die Frühjahrs¬
saaten zwischen mittelgut und gut , die Pflaumen

gut . Die reichlichen Regenfälle in der letzten
dürften zum Teil auch noch den Stand der
saaten verbessern . Die Frühlingssaaten und ? ''
Gemüsepflanzen wurden durch die Regengüsse
gefördert . In der Moldau  haben die lest-
Niederschläge die Frühlingssaaten gerettet untz 5?
weitere Entwicklung der Herbstsaaten gesichert
Obstbäume stehen gut und die Weiden haben
durch den Regen erheblich gebessert . In 3
Moldgu macht sich etn Mangel an ArbeitskränD
für Feldarbeiten fühlbar.

Kiew,  24 . Mai . (W. B .) Gestern nachmin»
sand die erste öffentliche Vollsitzung der ukrainit^
russischen Fricdensdelegation im kleinen Saal 3
Rad .igebäudes unter dem Vorsitz Scheluchist-
statt . Jeder Satz Scheluchins wird aus
Ukrainischen ins Russische übersetzt . Bei 3
gegenseitigen Prüfung der Vollmachten wies S »?
luchtn darauf hin , daß in der Vollmacht nicht 3
gegeben sei, ob die Sowjetsdelegierten zu sw,
dens - oder Waffenstillstandsverhandlungen ermäck!
tigt seien. Ferner fragte er, welche russischst!
Staatseinheiten durch die Svwjetdelegierten Z*
treten würden , da Weißrußland , Sibirien und to!
Don - und Kaukasusrepublikcn die Zuständigkeit
der Svwjetdelegation abgelehnt hätten . Der run,
sche Vorsitze,che Rakowski erklärte dies zunächst fg,
eine innere russische AnMlegenheit und ersuch,
dann , die Frage schriftlich zu stellen , worauf fdjrift-
lick, geantwortet würde . Die Frage Scheluchin-
ob die Ukraine  von der russischen Vertretung
als unabhängiger Staat anerkannt
würde , wurde von russischer Seite bejaht.  Mi,,
glieder der ukrainischen Delegation sind auh»
Schelnchin Igor Kistiakowskt und Baranorvsy
vom Finanzministerium , Generaldirektor Swstw
von dem Hüttenwerk in Jusowka vom Hanüelz-
ministerium , Petrow vom Vcrpflegungsminisst
rium und der Chef des ukrainischen Generalftabez
Smilinski vom Kriegsministerium . In der beuti
gen Vollversammlung wurde die Zustänüig-
keitsfrage  der großrussischen Delegation noch
nicht geklärt . Die ukrainische Delegation forb«-
erstens Generalvollmacht für die großrussische De
legativn znm Abschluß aller in Betracht kommen
den Verträge , zweitens klare Definition der butt
die großrussische Delegation vertretenen Gebiete
Die Sitzung ivurde auf morgen nachmittag vertagt

Bern,  24 , Mai . Im „Populaire " schreibt de,
Deputierte Pressemane , Balfour , Ceeil und Wilsoi
seien bereit , jederzeit in Friebensverhandlungei
einzutreten . Jetzt müsse man bloß noch wissen, um
die französische Regierung  darüber denke
Zu Unrecht halte sie die Stimme der Zeitung«
für die Stimme des Volkes und das erzwungen!
Schweigen des Landes für die Billigung ihrer P»
litik . Clemenceau sollte sich endlich davon über
zeugen , naß nicht das ganze Land hinter ihm stehe
Dies wäre der Fall , wenn er außer dem Willen
den Krieg zu führen , auch den aufrichtigen Wunst
hege, Frieden zu schließen.

A m st e r d a m . 25. Mai . (W. B .) „Petit Pa-
riftcn " berichtet , daß 11 rl auber  von der Front
sich allgemein darüber beschweren , daß sie Hst
Armeezvne nur nachts verlassen könnten , den»
die abfahrendcn Urlauberzüge würden von de»
deutschen Flugzeugen  in außerordentliche:
Weste mit Bomben und Maschinengewehren be¬
schossen. Die Urlauber , die in den Schützengräben
dem Tode entronnen seien , könnten so auf den,
Urlaub den größten Gefahren begegnen.

Genf,  25 . Mai . Der französische General
M a l l e t e f f e hat am Mittwoch in Newyork eine»
Bortrag gehalten , in dem er vorschlug , eine»
W i r t i cha f t s b u n d zu schließen , der so langt
Krieg führen solle, als es notwendig sei, um euer
d eil t sche n Sieg ein für allemal  un-

öu machen. Deutschland werde wah
scheinlich trotz der amerikanischen Hilfe in der Lq
sein, den Krieg , da cs im Osten erleichtert sei, so:
zusetzen. ES besteht die Gefahr , daß die Enteni
'chließlich ermattet und geschwächt zu

Der goldene Käfig.
Roman von Julius Keller.

4SI (Nachdruck verboten.)
„Was ?* fragte Bolten scharf; als aber der

Gefragte seine Rede fortsetzen wollte, da stand
er hastig auf und sprach:

„StillI — Keinen Laut weiter ! — Sie sind
zu erregt und verstehen Ihre Stimme nicht zu
mäßigen . Ich will meine schönen Pläne nicht
von Ihren Gefühlsnarrheiten durchkreuzen
lassen . . . Hören Sie mich an!*

Er warf seine Zigarette in eine Ecke des
Zimmers und fuhr dann fort:

„Wir find nicht so enorm reich, wie ave
anfangs glaubten — und wenn wir ein
sorgenfreies , durch alle möglichen schönenGenüsse
gewürztes Leben führen , uns nach keiner Hin¬
sicht einschränken wollen , so bedürfen wir eines
nennenswerten Zuschusses an Barkapital . . .
Diesen wird uns Zehrmann liefern . Er ist in
gewisser Beziehung ein Narr , und ich übernehme
es, ihn durch allerlei Versprechungen über die
Ehren und Auszeichnungen , welche ihm werden
sollen, so lange hinzuhalten , bis Ihre Ver¬
bindung mit der schönen Gabriele geschlossen
ist . . . Unterbrechen Sie mich nicht . . . Dann
mag er hinterher toben und schreien, die Ehe
kann er nicht auflösen, die Mitgift ist aus-
gezahlt, Sie lassen sich mit Ihrem hübschen
jungen Weibchen in Italien oder auch in
Frankreich nieder, und ich verwalte dieses
Schloß. Dann ist die Sache mit einemmal
glücklich gelöst. Sie sind aus dem Käsig, in

welchem Sie sich jetzt zu befinden glauben , be¬
freit und besitzen Mittel genug, um mir ein
kleines Barkapital , welches ich nötig gebrauche,
auszubezahlen. Ich begreife nicht, daß Sie
darüber so unglücklich sind und mich noch
immer wie einen Menschen anstarren , der den
hellsten Unsinn spricht!"

Der Baron holte tief Atem.
„Sie haben vergessen", sagte er langsam,

„was Sie mir an jenem verhängnisvollen
Tage versprachen!"

„Ach! kommen Sie mir nicht mit solchen
Dingen ! — Man verspricht in einem unbe¬
dachten Augenblick sehr oft etwas , was man
später nicht zu halten vermag !"

„Aber Mensch, — bedenken Sie , zu welchem
Verbrechen Sie mich treiben wollen - !*

„O, von so gefährlichen Sachen kann gar
nicht die Rede sein! — Verbrechen ? —"

„Wissen Sie einen anderen Ausdruck für die
Tat , die ich beginge, indem ich mich mit der
Nichte des Herrn Zehrmann vermählte ?"

Der Sekretär schwieg einen Augenblick; dann
trat er dicht zu Erwin heran und sprach
langsam, mit gedämpfter Stimme , aber jedes
Wort bedeutungsvoll betonend:

„Zu Ihrer Beruhigung will ich Ihnen
sagen, Herr Baron , daß der junge Mann , an
welchem Sie in diesem Augenblick unzweifelhaft
denken, schon vor längerer Zeit in — Cbikago
verstorben und dort begraben ist, und daß der
amtliche Totenschein darüber sich in den Händen
seiner Witwe befindet."

Das Antlitz des Barons Überzog Leichen¬
blässe. Seine Augen öffneten sich weit, und

seine Hände ballten sich krampfhast . . . seine
Lippen zitterten, während er fast tonlos , in
abgebrochener, stotternder Weise fragte:

„Tot — begraben? . . . In Chikago? . . .*
„Ist Ihnen das unangenehm, Herr Baron

WeÜbach, — oder wünschten Sie , daß man
hier etwas von jenem armen Schlucker er¬
führe?"

„Aber Sie sagten, daß der Totenschein —
sich in den Händen — seiner Frau befinde?"

„Gewiß !"
„Wie — wie war das möglich?"
„Ich war so frei, die Bescheinigung der

jungen Frau zu übermitteln !"
„Sie — Sie ? Teufel !"
In wahnsinniger Erregung , mit geballter

Fäusten stürzte der Baron auf Bolten zu.
Dieser aber schleuderte ihn kräftig zurüch
und seine Augen loderten so wild drohend —
seine Gestalt richtete sich so imponierend auf,
daß Erwin vernichtet auf einen Sessel nieder¬
sank. Er war weder physisch noch geistig diesem
Manne gewachsen.

„Welch eine Szene führen Sie herbei",
sprach Bolten in gedämpftem Ton, indem er
sich wieder an den Unterlegenen wendete,
„welch böser Geist, der Sie verführt , sich gegen
mich aufzulehnen, ist in Sie gefahren !"

„Sie haben wie ein gemeiner Schurke ge«
handelt", stüsterte Erwin , halb ohnmächtig vor
Zom rmd Erregung und dennoch in krank¬
hafter Furcht vor dem drohend ihm Gegen¬
überstehenden befangen. „Sie haben hinter
meinem Rücken eine Tat begangen —*

(Fortsetzung folgt.)
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^ jeden  kommen werde . Eine Anzahl Teil-
»ehvrer der Versammlung demonstrierte gegen die
«iSlaisungen des Redners,

o tu « o - 25. Mai . (s(W. V .) Die „Baltisch-
titanischen Nachrichten " erfahren : Nach Meldun-

Petersburger Blätter vom 21. d. M . hielt
öjjtitt  in Petersburg eine Rede über die künf-
u„e Wirtschaftspolitik Rußlands und führte darin
.«*: Das Ziel mlj,se unter  allen Umständen eine
Mtge V e r n r cht u n g der Bourgeoisie
ein, danach mus,e die künftige Agrar-  und

sch ul ge  s e tz g e b un  g eingerichtet werden . Die
«elhältnige im Währungswesen  seien un¬
haltbar, und zu rhrer Gesundung werde ein Gesetz
erlassen, nach dem alle umlaufenden Zahlungs-
oiitlel für ungültig  erklärt werden . Sämtliche
Zahlungsmittel seien einzureichen und die Ein¬
reicher zu registrieren . Ersatz werde geleistet durch
neu-: Zahlungsmittel nur bis zu einem Betrage
oou 2000 Rubel für jeden einzelne » Einreicher.
j- er  Rest verfallt der Allgemeinheit.

* »*

Estland und Livland.
Berlin,  24 . Mai . Zu der Note,  die die

Vertreter der Baltischen Provinzen über ihre Los-
sösung von Rußland durch Vermittlung des deut-
scheu Auswärtigen Amtes an Herrn Joffe haben
überreichen lassen , wird noch folgendes ergän¬
zend mitgeteilt : Am 13. Mai erschienen Vertreter
der Baltischen Provinzen bei dem bevollmächtigten
Vertreter der russischen sozialistischen föderativen
Zoivjetrepublik in Berlin , Herrn Joffe,  um
ihm folgende Note zur Uebermittlung an die
Moslouer Regierung zu überreichen:

An die Regierung der russischen sozialistischen
föderativen Sowietrepublik in Moskau.

Am 23. Januar 1918 haben die Bevollmäch-
tigten der lib - und estländischen Ritter-
unl La n d schäften  dem Vertreter der russi¬
schen Regierung in Stockholm , Herrn Worowski,
im Austrage der genannten Körperschaften eine
Rote übergeben , in der die genannten Körper-
schrften als die verfassungsmäßigen Vertreter Liv¬
lands und Estlands die Selbständigkeit dieser ehe-
maligert russischen Provinzen erklärten . Tie
Ritter- und Landschaften Livlands und Estlands
bandelten dabei in voller llebereinstimmung mit
den Wünschen der örtlichen Bevölkerung , die ihren
Ausdruck gefunden hatten nicht nur in den Kund¬
gebungen zahlreicher Körperschaften , Vereine und
Organisationen beider Provinzen , sondern auch
n einem Beschlüsse der auf breiter demokratischer
Grundlage gewählten Vertreter des estländischen
Lölkes, die gleichfalls für eine Abtrennung der
m den Esten bewohnten Gebiete Livlands und
Wands von Rußland gestimmt haben . Gegen¬
wärtig haben die Erklärungen eine weitere Be¬
stätigung erfahren . Auf Beschluß der Landtage
der Ritter - und Landschaften Livlands und Est¬
lands. die in Riga um 22. März 1918 , in Reval
am 28. Marz 1918 tagten , sind Landesversamm-
hingen berufen worden , die aus Vertretern aller
Motterungsgruppen ohne Unterschied der Na-
nonalitaten zusammengesetzt wurden . Diese La n-
» «Versammlungen  traten in Reval am
» April 1918 und in Riga am '10 . April 1918
ittfammen. Ihre einstimmig gefaßten Beschlüsse
buten: 1. für Estland : Die vollständige

rechtliche Loslösung Estlands
son Russland wird hiermit aufgrund des laut
reklet voni November 1917 von der russischen
^rung proklamierten Selbstbestimmungs-
echls der Völkerschaften und entsprechend der

m 1918 dem russischen Gesandten
m Stockholm von Vertretern der Ritter - und
randschaften Livlands und Estlands übergebenen
unabhangigkeitserklärung ausgesprochen . Die Be-
Wu,se über die definitive Regelung der staats-
-elgtlrchen Stellung Estlands sind von dem in
^ga gemeinschaftlich für Livland und Estland
Wmmentretenden Landesrat zu fassen . 2. Für

Tie livländische Landesversammlung er-
-m ihre völlige llebereinstimmung mit der Un°
feini0«” keitserklärung Livlandsund

^ Ablösung vom russischen Reiche.
.rte  Bevölkerung Livlands und Estlands hat

' ^.ourch . die Erklärung ihrer Vertreter von
Schmal frei zu bestimmen , Ge-

»wuch gemacht und die Loslösung von Rußland
wovon wir oie russische Regierung in

^enntms zu setzen oie Ehre haben.
.Merlin,  23 . Mai 1918.
«•©trrjf, für Livland : C. v. Bredern , für Estland;

Freiherr v. Tellingshausen,
Mhrer der Abordnung des liv - und estländischen

Landesrats , Reval , Ritterhaus.
erklärte , er sei nicht in der Lage,

lick ^ genzunehrnen . Tie Abordnung solle
iicb :n̂ ter  direkt nach Moskau wenden , oder

Politische Rundschau.
Berlin , 25. Mai. Der Präsident de» Deut¬

schen Reichstage», Exzellenz Dr. Kaempf, ist heute
nachmittag5 Uhr gestorben.

Berlin , 25. Mai. Der GetränkesteucrauSschuß
de» Reichstages hat die geplante Weinsteuer ent«
gegen der Regierungsvorlage von 20 auf l0»/o
herabzusetzen beschlossen.

Wien,  25 . Mai . (W. B .j Das Korrespondenz-
buvcau meldet : Die „Polnischen Nachrichten"
melden : Auf Einladung des Grafen Burian
fand eine Konferenz des Ministers des Aenßern
mrt dem Präsidenten des Polenklubs
statt . Wie von führender polnischer Seite mitge¬
teilt wird , erklärte Graf Vurian , daß während der
letzten Besprechung im deutschen Großen Haupt¬
quartier die polnische Frage  in keiner Weise
entschieden wurde und daher als offen stehend
zll betrachten sei. Vurian versicherte dem Präsi-
dium daß er wärmste Sympathien dafür hege, die
polnische Frage einer günstigen Lösung entgegen-
zufuhren . Der Minister des Aeußern teilte schließ-
Uch mit , daß er sich schon in den allernächsten Tagen
nach Berlin begeben werde , wo die polnische Frage
Ä^ ^ ^örterung gelangen werde . Er ersuchte das
Präsidium , dahin zu wirken , daß das polnische Volk
und deßen parlamentarische Vertretung die Ergeb¬
nisse der Verhandlungen , die vielleicht in nicht
allzu langer Zeit vorliegen würden , geduldig ab-warte.

Vermischte Nachrichten.

sich' h““^ üer  orrelt nach Moskau wenden , oder
Amtl>- Ermittlung des Deutschen Auswärtigen
ch'ucl'tk-n ? -Enen . Auf Grund dieser Mitteilung

baltilcheii Abgeordneten den Reichs-
nUi}r,,l öl£  Uebermittlung der llnabhängigkeits-
ttetf-r Qn ^en bevollmächtigten russischen Ver-

Ter Reichskanzler
das -Aufforderung.  Am 18. Mai sandte
^bgeoet'« t ^ 3 e Am t die Note der baltischen
mit her & einem Begleitschreiben ab , das
las das Auswärtige Amt über

änlaßte baldtunlichst zu unterrichten.

* Rüdesheim , 27.  Mai . Heute wurden im
Weinberg „Berg Dickerstein* des Herrn Friedrich
Philipp  die ersten blühenden Gescheine angetroffen,
gegen das Vorjahr um einen Tag früher.

* Rüdesheim , 27. Mai. Am Freitag fanden
hier vier Weinversteigerungen statt, die ein glänzende«
Ergebnis brachten. An erster Stelle versteigerte Herr
Juliu» Espenschied 10  Nummern l9l7er Rüdes-
heimer Kiesel, Engerweg, Roltland, Lay, Hellpfad
Burgweg und Berg. Für die 10 Halbstack wurden
7220—15 790 Mark, durchschnittlich 107II  Mark,
zusammen 107110 Mark erlöst. — Die Gräflich
Francken -Sierstorp  ff'sche vorm. Frhrl.v.Stumm-
Halberg'sche Verwaltung in Rüdesheim brachte hier¬
auf 42 Nummern 1917er Rüdesheimer Klosterkiesel,
Engerweg, Bischofsberg, Hinterhaus, Rottland, Bron-
nen Schloßberg, Burgweg zum AuSgebot. Für 42
Halbstück wurden 8020—18 630 Mark, durchschnitt¬
lich das Halbstück 12 923 Mark bezahlt. J ^̂ öksamt
wurden 542 740 Mark erzielt. — AuS dem Wein¬
gut Jos. Heß Erben wurden l Halbstück 1916er
und 13 Halbstück 191-7er RüdeSheimer Oberfeld.
Rottland und Berg auSgeboten. Für das Halbstück
1916» wurden 7010 Mark und für die 1917er
bi« 14 510 Mark, durchschnittlich das Halbstück 8630
Mark bezahlt. Der gesamte Erlös betrug 108570
Mark. Hieran anschließend gelangten aus den
Kellern der Freiherre» von Ritter zu Grunsteyn
zu Rüdesheim gelangten 18 Nummern 1916« und
1917er Kiedricher Sandgrub, Wafferroffe, Gräsen-
berg, Rüdesheimer Wilgert, Hinterhaus, Rottland, und
Berg zum AuSgebot. 2 Halbstück 1916er brachten
«080, 8560 Mark, 16 Hälbstück 1917er. Kiedricher
6000—9600 Mark, Rüdesheimer 7570—14090
Mark, durchschnittlich das Halbstück 9230 Mark.
Insgesamt U>3320 Mark. — Der gesamte Erlös
der vier Weinversteigerungen bezifferte sich auf 920840
Mark ohne Fässer.

K.A. Rüdesheim , 27. Mai. Die Tag« der
Ludendorff-Spende rücken näher heran. Während fast
alle anderen Kriegsspenden der Linderung von Nöten
dienen, die mit Eintritt des Friedens von selbst ge¬
ringer werden, handelt es sich bei der Ludendorff.
Spende um Aufgaben, die erst nach Kriegsende in
ihrem ganzen Umfange hervortreten, zumal die Zahl
der Kriegsbeschädigten täglich wächst und die auf
Jahrzehnte und bis zum Ableben des letzten KrieaS-
befchädigten dringend bleiben. Es ist daher unsere
heiligste Pflicht, für diejenigen, di- für unS geblutet
und gelitten haben, die zum Teil bis an ihr Lebens¬
ende leiden werden, die die deutsche Scholle vor dem
Einbruch der Feinde bewahrt und die es un« ermög¬
licht haben, unsere Wohnstätten uns und unseren
Familien zu erhalten und unseren Geschäften nach¬
zugehen, so zu sorgen, daß ihre Zukunft gesichert ist.
Nicht wir bringen Opfer, wenn wir möglichst reich¬
lich spenden, sondern sie haben uns Opfer gebracht,
die nicht hoch genug gewürdigt werden können. Ueber
der Verwendung der Sammelerträgniffe sieht der
Grundsatz: Die Gaben kommen regelmäßig dem
Gebiete zugute, aus dem sie stammen. Eine Aus¬
nahme bilden einzelne große wirtschaftliche Unterneh¬
mungen, deren Spenden allgemeinen deutschen Zwecken
dienen und daneben einem Ausgleich für die wirt¬
schaftlich schwächeren Gebiete Deutschlands, die trotz
besten Willens nur geringere Sammelerträgniffe er-
zielen können. Diese Verteilung sucht den Erfah¬
rungen und SchwierigkeitenRechnung zu tragen, die

sich bei früheren großen Sammlungen ergeben habe».
Die Ludendorff-Epende soll in dauernder Fühlung
mit den Spender- und Jntereflentenkreisender Geber,
willen, die berechtigten Sonderwünsche der einzelnen
Länder und Landes stellen mit den allgemeinen deut.
scheu Jntereffen und der gebotenen Rücksicht auf dir
lelstungSschwächeren Gebiete vereinen.

K. A. Rüdesheim , 27. Mai. Die Verkäufer
von Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren werden
erneut eindringlich darauf hingewiesen, daß sie di,
von ihren Kunden empfangenen Bezugsscheine gemäß
8 13 der Bundesratsverordnung vom 10. Juni/23.
Dezember 1916 (ReichsgesetzblattE. 1420) durch
deutlichen Vermerk (Lochen oder Durchkreuzen mit
Buntstift) ungültig machen, vie ungültigen Scheine
sammeln und bis zum 3. jede» Mt», an dir Ort»,
behörde unter Angabe der Stückzahl abliefern. Bei
der Ungültigmachung der Bezugsscheine ist darauf
zu achten, daß der Name der Bezugsberechtigten, dt»
Menge und Art des Gegenstandes und der Lermrrk
des Verkäufers über die erfolgte Lieferung noch zu
lesen sind. Zuwiderhandlungen werden mit Ge.
fängni» bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bi»
zu 15 000 Mk. bestraft.

K. A. Rüdesheim , 27. Mai. Auf da» am
1. Oktober 1917 in Kraft getretene Verbot über
die Verwendung von Wäsche in Gastwirtschaften
wird erneut aufmerksam gemacht. Die entbehrlich,
GasthauSwäschedient zur Deckung deS Bedarf» der
Kinder- und Säuglingswäsche und dergleichen. Dir
Entschuldigung einer irrtümlichen Auslegung der
einschlagenden Bestimmung kann nach den überau»
zahlreichen aufklärenden Veröffentlichungen nicht mehr
anerkannt worden. Der Gebrauch von Tischwäsche
und Mundtüchern ist gänzlich verboten, ausgenommen
ist Tischwäsche für Tische, deren Holzplatte derartig
roh hergerichtet ist, daß sie von vornherein nur zur
Verwendung mit einem Ueberzug au» Filz oder
ähnlichen Stoffen als Unterlage für da» Tischtuch
bestimmt war. Auf einen Aushang der vorgeschrie¬
benen Bekanntmachung vom 14. 7. 1917 mit leicht
leserlicher Schrift in der Größe von 30—40 om an
einer in die Augen fallenden, jedem Gast zugäng¬
lichen Stelle wird besonders hingewiesen. Gasthau»,
besitzer, welche daS Tischzeug- pp. Verbot nicht b«.
achten, werden zur Bestrafung angezeigt und die
Wäschebestände sofort enteignet werden.

K. A.  Rüdesheim , 27. Mai. Durch da»
Kriegsamt sind umfangreiche Maßnahmen ergriffe«
worden, um in den nächsten Monaten in wettgehen.
stem Maße Laubheu sammeln zu lassen, da» zur
Ergänzung der Versorgung der Heerespferde mit
Futtermitteln dringend benötigt wird. Ts wird da-
her an Jedermann, der nur irgendwie über etwa»
freie Zeit verfügt, das Ersuchen gerichtet, so viel
Laubheu zu sammeln al» irgend nur möglich ist.
Laubheu sind die frischen Blätter und frischen Zweige
bi» zur Stärke von 2 om. Für einen Zentner frische»
Laubheu werden4. - Mk., für lufttrockenes IO.—
Mk. bezahlt. Man wende sich an Forftbeamte und
laffe sich Plätze anweisen, an denen gesammelt wer.
den kann. Die Abnahme de» Laubheu» erfolgt
durch die örtlichen Eammetstellen: die Schulen. Nicht
nur, daß der Verdienst ein annehmbarer ist, von
der ausgiebigen Sammlung hängt die Schlagfertig«
keit de» Heeres ab. Jeder Zentner bringt un» de«
Frieden näher.

* Rüdesheim , 27. Mai. Di« Reich»stell, für
Gemüse und Obst, VerwaltungSabteilung, veröffent.
licht folgeudeS: Häufig zeigen sich die Landleute
zum Abschluß von Verträgen über Herbstgemüse
deshalb nicht geneigt, weil sie die Meinung haben,
daß sie, wenn sie keine Verträge abschlietzen, bei der
Aberntung höhere Gewinne erzielen könne, al» wenn
sie ihre Ernte vertraglich gebunden haben. Dem.
gegenüber wird darauf hinqewiesen, daß auch in di»,
sem Jahre alle« Herbstgemüse in der bekannten Weise
der Zwangserfaffung unterworfen werden wird. E«
wird zwar jeder Anbauer für sich das behalten vür.
fen, was er in seinem Haushalte verbrauchen und
in seinem Betriebe verarbeiten will; wenn er aber
dazu übergeht, die Ware im Handel abzusetzen, so
wird die Reichsstell« für Gemüse und Obst oder
eine ihr Nachgeordnete Stelle zu bestimmen haben,
wohin die Ware zu leiten ,st und wer sie zu erhal.
ten hat. I « keinem Falle werden alsdann die
Landleute die Verträge nicht getätigt habe», einen
höheren Preis für ihr Gemüse erzielen, als diejeni.
gen, die LieferungSverträge abgeschlossen haben. S,hx
rvahrscheinlich wird sogar ein niedriger al» der
LieferungSvertragSpreis gezahlt werden, so daß sich
Anbauer, die mit Rücksicht auf etwaige höhere Ge.
wimme LieserungSveriräge nicht eingegangen sind,
in ihrer Preisspekulatio» irren dürften.

' Aus dem Rheingau , 25. Mai. Die Absuch,
ungen in den Weinbergen nach den Rebstichler mußt«
in verschiedenen Bezirken gründlich durchgeführt
werden, da diese Schädlinge ganz plötzlich in de.
deutender Zahl sich zeigten. Die Bodenbearbeitung
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bei Weinberge hat aber Schwierigkeiten, denn er
tritt sehr viel Unkraut auf , da» zu entfernen seine
Schwierigkeiten hat . Hinsichtlich der Wein-Verstnger-
ungen haben wir regelrechte Hochkonjunktur, denn
wir befinden uns in den großen Auigeboten von
Naturweinen der Vereinigung Rheingauer Weingut»-
beüLer Diese brachten bi» jetzt schon einen Höchst-
vrei» von 120000  Mk ., für 1200 Liter, womit
freilich der vorjährige Höchstpreis, der über 132 000
Mk-, betrug noch nicht übertroffen wurde. ES stehen
aber auch noch große Versteigerungen bevor. Der
freihändige Verkauf hat gegenwärtig keine Bedeut¬
ung. In einem Falle wurden für 1 Viertelstück
1917» in Winkel 4500 Mk. bezahlt.

Eltvill », 27. Mai " Dt « am Samstag stattge¬
habte Weinversteigerung der König!. Preuß . Domäne
zeitigte recht hohe Weinpreife. Der seitherige Nekord-
preiS von 120000 Mk. pro Stück (Prinz Albrecht-
Erbach) wurde um 8400 Mk. geschlagen. Da» beste
Viertelstück 1911er Eltviller Taubenberg (Trocken-
beerauslese) erreichte den Preis von 32 100 Mt., das
sind 128 400 Mk. per Stück. Im übrigen wurden
erlöst: für 2 Halbstück 1917er Eltviller 8960 und
10060 Mk., 44 Halbstück 1917er Rauenthaler 8110
bis 13 010  Mk ., 8 Halbstück 1915«! Hochheimer
10090 — 16410 Mk., für 3 Halbstück 1915er Elt.
viller 12580 , 14160 und 20  010 Mk., für 12
Halbstück 1915er Rauenthaler 10290 —20110 Mk.,
für 6 Halbstück 1911er Rauenthaler 10270 — 13050
Mk., für 3 Halbstück 1911er Hochheimer 13 310,
15130 und 21 430 Mk., desgl . 1 Viertelstück 26 500
Mk., für 1 Viertelstück 1911er Eltviller Taubenberg
(Auslese) 32100 Mk. GesamterlöS 954 020 Mk.

Höchst, 24 . Mai . Die Baugesellschaftbeschloß
den baldigen Bau von 100 Wohnungen zur vorläu¬
figen Linderung der immer gröber werdenden Woh.
nungSnot. Zur Durchführung des Planes , an dem
auch di« Stadt stark interessiert ist, genehmigten die
städtischen Körperschaften di« Anstellung eines mit
dem Wohnungsbau besonder»vertrauten Bautechnikers.

Hamborn , 22. Mai . Der hier beheimatete
Aliegerleutnant Bongartz  wird aus seiner er-

folgrcichen Laufbahn ausscheidcu müssen. Er hat
nach 86 Luftsiegen im Luftkampf ein Auge verloren
und liegt zurzeit in einem Lazarett . Kunde von
dem tragischen Abschluß dieses Flieg :rdasetns gibt
der Brief eines Fliegers aus Zoppvt , der seiner
Heimatzeitung schreibt: „Heute nachmittag kn»,
ein Fokker-Dreidecker herunter , überschlug sich und
darunter kroch der Flieger hervor mit einem aus¬
geschossenen Auge, blutüberströmt . Er ging erst
um seinen Apparat herum , besah ihn sich, kam dann
mit herunterhüngendem Auge uns entgegen , stellte
sich vor : „Leutnant Bongartz " und machte noch eine
Verbeugung. Ein Held! Wir verbanden ihn, ich
bestellte sofort ein Auto , er hatte furchtbare
Schmerzen, da das Geschoß in der Nase saß und
er keine Lust durch die Nase bekam. Er sagte noch:
„Ja , ja, wir kommen alle ran ." Ein Engländer
hatte ihn im Luftkampf direkt vorn getroffen.
Sein Flugzeug war ganz zerschossen und mit Blut
bespritzt. Mit dieser fürchterlichen Verwundung
konnte er noch landen und gehen, doch nicht mehr
lange. Er bekam dann eine Morphiumspritze , da
lag er ganz ruhig . Sicher kommt er gut davon,
wenn er auch nicht mehr fliegeu kann ." — Er selbst
schrieb aus dem Lazarett an seine Eltern einen
Brief , dem die „Niederrh . Nachr." folgende Stolle
entnehmen: „Ich bin jetzt außer aller Gefahr,
werde bald nach Deutschland transportiert werden.
Der Schutz ist leider Gottes durchs linke Auge ge¬
gangen. so daß ich nur ein Auge habe. Ich bin
froh, daß es noch so abgegangen Hai. Mit dem
einen Auge sehe ich vollkommen genug . Die
Mutter  Gottes hat mich mal wieder beschützt.
I h r se i D a n k . . _ ______

VerantwortlicherRedakteur: K. Meter.

Deutscher!
Mb für die Ludendorff-Spende!

Sie standen für uns in ringender Rot.
Sie standen für uns in Feuer und Tod.
Sie wehrten non uns die Schrecken de» Krieger,
Sie weckten für uns die Sonne des Sieges
Und warfen für uns auf blutigen Sand
Den jungen Leib, den Fuß und die Hand.

Statt jeder besonderer Anzeige.

Nach Gottes Ratschluss ist unser heissgeliebter Sohn,

Bruder , Enkel , Neffe , Grossneffe

Unteroffizier Karl Kr ©k ©l
welcher fast 4 Jahre lang seine Soldatenpflicht ftlr ’s geliebte

Vaterland tapfer und treu erfüllt hat , im 29 . Lebensjahre im

Kriegslazarett zu Nisch in Serbien am Pfingstsonntag in seinem
Gott entschlafen.

Rüdesheim (Rhein ), den 24 . Mai 1918 .

Gustav Krekel u. Familie.
Exequien Dienstag, den 28. Mai morgens 6 Uhr.

Von Beileidsbesuchen bittet man absehen zu wollen.

Wir in der Heimat mit heilen Gliedern,
Wir wollene» lohnen den treuen Brüder«
Die un« beschützten in würgender Zeit,
Die sollen nicht sagen mit Bitterkeit:
„DaS Häßlichste auf Erden ist
Ein Volk, daS seine« DankeS vergißt !«

st iei rbers

Fraburg im Bretsgau
Berlin , Karlsruhe , iliünchen,
Straßburg , [Dien , St £ ouis, ?iJo.

Konoerfations*
Lexikon
Dritte Auflage. Rcfit Bände. Kelch iliuftr,
lllarfc 100.— Kr 120.— Teilzahlungen
Durch alle vuchkirmviungen zu beziehen

Gottesdienst-Ordnung.
Katholische Pfarrkirchez» RüdeShet« .

Donnerstag, hohes Frohnleichnamifest, geb.Feiertag, i/rrm.
Frühmesse, »j>8 Uhr Schulmesse, »/29 Uhr Hochamt co»,
Lrposito, nach demselben theophorische Prozession3 Uhr Sakram. Andacht mit Lauret. Litanei.

Freitag 6 Uhr hl. Messe im St . Josephsstift. Während d«
Frohnleichnamsoltavist abendi8 Uhr Andacht, F«„
tag Abend zum Schluß der Maiandacht Predigt um
theophorischer Umgang.

Am Samstag, den 25. Mai 1918,
nachmittags zwischen5'/» und 6'/» Uhr

Hermelinpelz
zirka 1 Mtr. lang und zirka 40 Zenti¬
meter breit(Krawatte) mit Firmeninschrisr
Markowskq- Köln auf der Landstrch
Rüdesheim- Atzmannshausen hinter d«
Bahnübergang bei Rüdesheim verloren, fl
als Andenken wertvoll, erhält ehrlicher
Finder und Jeder, der über den Verbleib
erfolgreich Auskunft geben kann, sehr hohe
Belohnung. Abgabe oder Mitteilung a»
das Bürgermeisteramt Rüdesheim erbeten.

Zahn -Atelier
Rüdesheima*Rh,, Bieiohstr.2a.

Woeßenfags 10—12 und 2—5 USr.
mit AusnaBme des Samstag -ffacHmittag.

Sonntags kein* SpteeBstunde.

Telefon 280 . ¥(äselie , Dentisl.

Gewerbe-Verein
Rüdesheima. Rhein

Dienstag , dm 28. Mai
1918 , abends 9 Uhr

im Restaurant Faulhaber-
Müller.

Weinhandlung
sucht zum 1. Juli tüchtige
selbständige
Kontoristin

oder jungen Man » .
Schriftliche Offerte unter
W . K. an die Exped. ds.
Blatter . _ !_= = = —

in verschiedenen Lörmaten , lost,

Für 4 Morgen Holt«
einen dauernden

Hofmam
gesucht. Zu erfrage»
der Exped. ds. Bla«».

4 « t m verschiedenen Formaten , w,-,

Mappen und Kassel,«
21.
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